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Bern mit den Itn Kranz angegliederten Jtusseiiqnarlieren.
®ine bid)te Jgäufermoffe mittelalterlichen 6Sepräge§ formt ben Stabtfern auf ber §aI6infei. äiingättm orbnett fiel) im
toiâ bie weitläufigen 21ufjenquartiere, meift in ben lejjten Qa^rjetjnten gebaut, ba unb bort offentunbig in planlofer
Jpaft, ein richtiger ipäuferfalnt, einfach ba^u beftimmt, üotweg für bie fdjarenweife ber ©tobt juftrebenben ®tenfc£)en
eine Unterfunft ju fc^affen. $n3 ift ba3 gegenfägtic£)e 93itb unferer mittelalterlichen, in ber ïteu^eit erroeiterten ©cfjroeijer-
ftäbte übertäubt. — 3" beut Sîranj großer SBalbfläcIjen lebt ein (cjjter ipinweiä weiter, baff Sern in einer Sßalbrobung

feinen Slnfang genommen bût- (SEejrt bon ijkof. gliictiger, Qiirich). gliegcraufnatjme bon SS5. TOttctbot^er.
(®i'itcïftocî au§: „®ie Scfjweij au8 bec SBogelfdfau".)

Supred)t in feinem Srieffajten gefunben, hatte fid) ben

Spaf) gemacht; baoott aber erfuhr ©tsbetl)d)cn nidjts.

So.d) am felben Dage aber roar fie bei Doftors unb

befah bas Srüberdjeit. ©s roar ein Reines, fdjrumpliges
Ding unb guädte gräfclid). ©att3 trebsrot unb bäfelid) fah

es aus.

„ÏBeibt bu," fagte fie 311 fffräulein, als fie 0011 Dob
tors bie Dreppe binuntergingen, „jebt ift mir's bod) lieb,

bafj id) bas 33rüberd)en nicht getriegt habe; bas, roas mir
ber Sßeibnacbtsmann ge[d)idt bat, ift oiel bübfeber unb aud)

oiel artiger. Das aubere tonnen Doftors behalten."

Son 9lba K^riftcn.

Öörft aud) bu bie teilen Stimmen •

mus ben bunten Steilem bringen?
Die oergeffeneu ©ebete

aus ben Dannen3roeiglein fingen?
Öörft aud) bu bas fd)iid)ternfrobe,

belle Äinberladfen Hingen?
Sdjauft aud) bu bett ftillen ©ngel

mit ben reinen, roeifeen Schwingen?
Scbauft aud) bu bid) Selber roieber

fern unb fremb nur roie im Draunte?
ffirüht aud) bid) mit äJtärdjenaugen

beine 3itibbeit aus bem Saume?

$He Scfjroeig aus ber ^3ogeIfct>au4
Raum ein Dubenb Sabre finb es ber» als bicr3ulanbe

bie erften (ÇIug3euge ihre roagfjalfigen fahrten unternahmen.

Die Ueberfliegung
ber Sllpen ipurbe

- mit ffteebt — als
eine Seiftung erften
Sanges gefeiert,

fpeute aber gibt eê

in uttferem Sclgoeb
gerlanbemobl taurn

eine ©egenb, bie

nid)t fd)on Pom
gluggeug aus

gcfid)tet loorben
märe. DaS ïlujjew

geiubbnlicbe bon
bamalê ift b^te
gum SlUtäglicben

gemorben. Smmer»
bin: @0 grob bie

Sicherheit ift, mit
ber ein neugeitlidjeg
gluggeug geftcuert
mirb, eg fittb boib
nur einige menige,
bie fid) itt bie Siiftc
tragen laffen. §eute
tonnen mir

~

nun
ohne ©efabr unb
mit einem Seife»
gelboon22@djmei»
gerfranten im ghtg=

geitg eine Steife
bitrd) ttttfere fpei»
mat antreten, ©in
®ang gum Sud)»
bänbter bloß: 3Bir
erfteben bag eben
erschienene SBerf

„Die Sd)roei3 aus ber 33ogelfd)au" unb treten bie Steife an,
roenrt roir 3eit unb Stuft ba3U haben. Der fiefjufeffel im
roarmett Limmer bient uns als 5tabine. 3m Deffin Steigen

roir ein, überqueren bie Sünbneralpen, madjett rafd) eine
23ifite int St. ©allifcben unb im 3tppen3elferlänbcbeu, Steuern

bann ber 3nnerfd)roe>i3 311; 3ürid), ber 3largau, 33afel 3ie=

ben an unfern 3lugen ooriiber. 2lls guter Serner madjeit
roir in ber Sunbesbauptftabt einen öalt. Salb aber gebt
es in rafebem Singe bett Serner 3llpeit 311; roir fönneu uns
itidjt fatt Sehen an all ben £>errlid)feiten unferer Serge. 2Bie
im Draum überfliegen roir bie ÎBeftfdjraeh, bringen nodj»
mais tief in bie SBalliferbergc ein, um enblidf — begeiftert
unb bantbar — in ©enf bas fÇIugjeug 311 oerlaffen. SBar's
Drauttt, roar's 2ßirtlid)leit? Die 258 3tbbilbungen, bie ben
ftattlicben Quartbaub fdjmücfen, finb 001t fo erftaunlidjer
Sdjarfe, bah man glaubt, bie SBirflicbfeit oor fid) 3» haben.
Slätter oott grobem Stimmungsgebalt toecbfeltt ab mit fob
d)ett, bie mit beinahe topograpbifd)er Dreue biè 2Birf(id)»
teit feftbalten. Städtebauliche Silnben roerben unnadjfidjt»
lieb aufgebedt. 3ßas für Sautiinftler aber unfere îtltoorberu
waren, roirb bureb jablreidfe Aufnahmen belegt. Sd>ted)troeg
unübertroffen finb bie oielen flaitbfdjaftsbilber. Die Stille
einer Dallanbfdjaft roetteifert mit bem 3auber bes ©e»
birges. S3ir erleben bie Schönheit ber DRatur unb roerben
uns roieber einmal beraubt, raie r e i dj unfere .fjeimat in
biefer Se3iebung ift. Der Sd>roei3er in ber greittbe tarnt
bas Sud) fid)et nicht ohne öeimroebgefübl burdjblättern.
3lls unaufbringlidjes SSerbemittel follte es in ben SBarte«
räumen unferer 3luslanbuertreter aufliegen.

Sämtlidfe 3lbbilbungett tmirben nad) Aufnahmen bes

fïliegeroberleutnantes 2B. 9Jt i 11 e I b 013 c r 001t ber 3lb
3lftra=3tero 3t.=>®. in 3üricl) bergeftellt. Diefer Same bat
bei uns guten Älattg unb ©eroicl)t, roeutt oon Srlugbilbern
bie Sebe ift. Slugbilbaufttabmen befiben roir allerbings
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Ii«rn mit clé» im Urâ sngegiiederleii Msseiuiiisclieren,
Eine dichte Häusermasse inittelnlterlichen Gepräges fvrmt den Stadtkern auf der Halbinsel, Ringsum vrduen sich im
Kreis die weitläufigen Außenquartiere, meist in den letzten Jahrzehnten gebaut, da und dvrt vffenkundig in planloser
Hast, ein richtiger Häusersalat, einfach dazu bestimmt, vorweg für die scharenweise der Stadt zustrebenden Menschen
eine Unterkunft zu schassen. Das ist das gegensätzliche Bild unserer mittelalterlichen, in der Neuzeit erweiterten Schweizer-
städte überhaupt, — In dem Kranz großer Waldflächen lebt ein letzter Hinweis weiter, daß Bern in einer Waldrodung

seinen Anfang genommen hat, (Text von Prvf, Flückiger, Zürich!, Fliegeraufnahme von W, Mittclholzer.
iDruckstock aus- „Die Schweiz Nils der Vogelschau",!

Ruprecht in seinen? Briefkasten gefunden, hatte sich den

Späh gemacht; davon aber erfuhr Elsbethchen nichts.

Noch an? selben Tage aber war sie bei Doktors und

besah das Brüderchen. Es war ein kleines, schrumpliges

Ding und guäckte grählich. Ganz krebsrot und häßlich sah

es aus.

„Weiht du," sagte sie zu Fräulein, als sie von Dot-
tors die Treppe hinuntergingen, „seht ist inir's doch lieb,

dah ich das Brüderchen nicht gekriegt habe; das, was mir
der Weihnachtsmann geschickt hat. ist viel hübscher und auch

viel artiger. Das andere können Doktors behalten."

Christbaum. Von Ada Christen,

Hörst auch du die leisen Stimmen -

aus den bunten Kerzlein dringen?
Die vergessene?? Gebete

aus den Tannenzweiglein singen?
Hörst auch du das schüchternfrohe,

helle Kinderlachen klingen?
Schaust auch du den stillen Engel

mit den reinen, weihen Schwingen?...
Schaust auch du dich selber wieder

fern lind fremd nur wie iin Traume?
Erüht auch dich mit Märchenaugen

deine Kindheit aus dein Baume?..,

Die Schweiz aus der Vogelschau.^'
Kaum ein Dutzend Jahre sind es her. als hierzulande

die ersten Flugzeuge ihre waghalsigen Fahrten unternahmen.

Die Ueberfliegung
der Alpen wurde

- mit Recht — als
eine Leistung erste??

Ranges gefeiert.
Heute aber gibt es
in unserem Schwei-
zerlandewvhl kaum

eine Gegend, die

nicht schvn vom
Flugzeug aus

gesichtet worden
wäre. Das Außer-

gewöhnliche Vvn
damals ist heute
zum Alltägliche??

geivvrden. Immer-
hin: So groß die

Sicherheit ist, mit
der ei?? neuzeitliches
Flugzeug gesteuert
wird, es sind dvch

nur einige wenige,
die sich in die Lüfte
tragen lassen. Heute
können wir nun
ohne Gefahr und
init einem Reise-
geld vvn 22 Schwei-
zerfranken im Flug-

zeug eine Reise
durch unsere Hei-
inat antreten. Ein
Gang zum Buch-
Händler bloß: Wir
erstehen das eben
erschienene Werk

„Die Schweiz aus der Vogelschau" und treten die Reise an.
wenn wir Zeit und Lust dazu haben. Der Lehnsessel in?

warmen Zimmer dient uns als Kabine. Im Tessin steige»
wir ein. überqueren die Vündneralpeu, machen rasch eine
Visite in? St. Gallischen und im Appenzellerländchen, steuern
dann der Jnnerschweiz zu; Zürich, der Aargau, Basel zie-
Heu an unsern Augen vorüber. Als guter Berner macheu
wir in der Bundeshauptstadt einen Halt, Bald aber geht
es in raschen? Fluge den Berner Alpen zu; wir könne?? uns
nicht satt sehen an all den Herrlichkeiten unserer Berge, Wie
in? Trau??? überfliegen wir die Westschweiz, dringen noch-
mals tief in die Walliserberge ein, um endlich — begeistert
und dankbar — in Genf das Flugzeug zu verlassen. War's
Trau???, war's Wirklichkeit? Die 258 Abbildungen, die den
stattlichen Quartband schmücken, sind voi? so erstaunlicher
Schärfe, dah man glaubt, die Wirklichkeit vor sich zu habe»,
Blätter von grohem Stimmungsgehalt wechseln ab mit sol-
chen, die mit beinahe topographischer Treue die Wirklich-
keit festhalten. Städtebauliche Sünden werden unnachsicht-
lich aufgedeckt. Was für Baukünstler aber unsere Altvordern
waren, wird durch zahlreiche Aufnahmen belegt, Schlechtweg
unübertroffen sind die vielen Landschaftsbilder, Die Stille
einer Tallandschaft wetteifert mit den? Zauber des Ee-
birges. Wir erleben die Schönheit der Natur und werden
uns wieder einmal bewuht, wie reich unsere Heimat in
dieser Beziehung ist. Der Schweizer in der Fremde kann
das Buch sicher nicht ohne Heimwehgefühl durchblättern.
Als unaufdringliches Werbemittel sollte es in den Warte-
räumen unserer Auslandvertreter aufliegen.

Sämtliche Abbildungen wurden nach Aufnahme?? des

Fliegeroberleutnantes W. Mittel holzer von der Ad
Astra-Aero A.-G. in Zürich hergestellt. Dieser Name hat
bei uns guten Klang und Gewicht, wenn von Flugbildern
die Rede ist. Flugbildaufnahmen besitzen wir allerdings
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fcpon fett einiger
$eit. fei nur
auf bie japtrei»
d;en $potogra=
ppien beg Suft=
fcpifferïapitâng

Spetterinipim
geroiefeit. Dag
bon ipm Degott=

nene SBerf pat
nun SB. SJiittet»

poljer in einer
2(rt auggebaut,
bie reftluè 2lner=

ïenitutig ber=
bient. „Dagfßpo»

tograppieren
Pont fÇiugjeug
aug — fepreibt
fßrof.$(üc!iger —

ift eine fettenc
Äiutft, ein fßri»
btleg SBeniger,
geblieben. Der
rafepe gtitg, bag
SSibricrett beg

Slpparatcg beim
fjîafeit beg 90ïo=

turg,bieempfinb=
ïidje Äälte in
gropett Höpen
unb, niept jum
geringften, bie

3îbtigung,inbig= Itebelmeer über dem Cukmanier. Vordergrund: Piz Blas, Piz Rondadura. Ilbtte: Scopi; oon W.

motten nfrnfift- gltegeraufnaßme bun 833. SDÎittelpoiger bon ber 81 b 8lftra*8lero 81.*©.' (Sxuctftoct au«: „Sie ®cf|Weis au« ber «ogelfctjau.)
tenpaft berrenf»
ten Stellungen jtoifdjen ben Dragfläcpett ben freien 2lusblicf I an bie geiftige X>if3iplitt Des Silbfünftiers; nur jahrelange
311 getoinnen: bas alles ftellt pope 2tnforberungen uor allem I Hebung füprt bis 311 r fUteifterfdjaft." 233enn mir peute fo

niiipclos in bie Höpen uub
liefen ber (Sebirgsiuelt fepett
tönneu, fo biirfeu mir uiept
oergeffeu, tuelcpe ©efopren
bie tiipneu Srlieger ftets uni»
lauerten, als bie SBilbet mit
ber ppotograppifdjeu platte
feftgepalten rourben. Dan!
gebüprt all' betten, bie am
©dingen ber groben unb
fepönett Aufgabe beteiligt
toaren!

Das reidje ©ilbertuerf
pat in ber ffkrfon bes 3i'u=
eper ©eograppen ffkofeffor
Dr. Otto öfliidiger einen
feinfiipligen Herausgeber ge»

futiben. ©s roar fidjer feine
flteiuigfeit, aus beut 9?eidj=

tum ber 3ur Verfügung fte»

penben Slufnapmen bie riep»

tigett aus3ukfen. Dap bie

îtusroapl in erfter fiiuie ttad)
geograppifepen ©efidjtspuiiT
ten erfolgte, roar opite 3uiei=
fei bas ridjtige. ftfeftpetifdje
©rtuägiingen fonnten mitbe*
ftimmenb fein. Die 9frt, tuie

Sdjrcckborn, It\V.»6rat. Cauteraargletscber, rechts das Sinstcraarborn. ber Herausgeber feilte 2Iltf-
Èier finbet baâ einigermaßen formgeübte Singe alle bie ©iemente bcifnmmen, bie ben Söcrggcftatten im gäbe löfte, nerbieut 3ufüim
frifiaUinen fÇelë eigen fmb: baä Stuf» unb Sibfcpmingcn ber feparfen ©vatfepneiben in ben bekannten Seil» mung uub Bob sugleid). 21[e
furben, bie Steigung 3ur fiipnen tppramibenform, bie eparatteriftifepe Siuiage ber ©teitrunfen. (SEejt bon r<itr,»r «RonToitor führt er uneSProf. glüdiger.) Sliegeraufnapme bon SB. TOitteipoI^er. begleitet Tut) 11 er uns

(»tudtftotf, au«: „Sie Sdjwei* auä ber «ogetfdjau".) blird) biß UUirrUt||e Oer Tatet
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schon seit einiger
Zeit. Es sei nur
ans die zahlrei-
chen Phvtogra-
phien des Luft-
schifferkapitäns

Spelterinihin-
gewiesen. Das
von ihm begou-
nene Werk hat
nun W. Mittel-
Hölzer in einer
Art ausgebaut,
die restlos Aner-
kenuung ver-
dient. „DasPho-

tvgraphieren
vom Flugzeug
ans — schreibt
Prof.Flückiger —

ist eine seltene
Kunst, ein Pri-
vileg Weniger,
geblieben. Der
rasche Flug, das
Vibrieren des

Apparates beim
Rasen des Mo-
tors, die empfind-
liche Kälte ill
großen Hohen
und, nicht zum
geringsten, die

Nötigung, in bis- llàtmeei- über ilem Lukmanicr. Vorciergruncl : pit Mas, pi! llonchiàa. Mille : Zcopi von XV.

mi-ilen okrobo- Flicgcraufnahme von W. Mittelhvlzer von der Ad Astra-Aerv A.-G.
T- t, (Trnckstock auS^ „Die Schweiz au« der Bogelschau.,

tenhast verrenk-
ten Stellungen zwischen den Tragflächen den freien Ausblick i an die geistige Disziplin des Bildkünstlers,- nur jahrelange
zu gewinnen: das alles stellt hohe Anforderungen vor allein Uebung führt bis zur Meisterschaft." Wenn wir heute so

mühelos in die Höhen und
Tiefen der Eebirgswelt sehen

könne», so dürfen wir nicht
vergessen, welche Gefahren
die kühnen Flieger stets um-
lauerten, als die Bilder mit
der photographischen Platte
festgehalten wurden. Dank
gebührt all' denen, die am
Gelingen der großen und
schönen Aufgabe beteiligt
waren!

Das reiche Bilderwerk
hat in der Person des Zür-
cher Geographen Professor
Dr. Otto Flückiger einen
feinfühligen Herausgeber ge-
funden. Es war sicher keine

Kleinigkeit, aus dem Reich-
tum der zur Verfügung ste-

henden Aufnahmen die rich-
tigen auszulösen. Daß die

Auswahl in erster Linie nach

geographischen Eesichtspunk-
ten erfolgte, war ohne Zwei-
fel das richtige. Aeslhetische
Erwägungen konnten mitbe-
stimmend sein. Die Art, wie

îchreckhorn, Nw.-6r.il. cmtter-isrgMZcher, rechts ckss zinstcraarborn. der Herausgeber seine Auf-
Hier findet das einigermaßen formgcübte Auge alle die Elemente beisammen, die den Berggcstnlten im gäbe löste, verdient Zttstim-
kristallinen Fels eigen sind: das Auf- und Abschwingen der scharfen Gratschneiden in den bekannten Seil- mung und Lob zugleich. Als
kurven, die Neigung zur kühnen Pyramidenform, die charakteristische Anlage der Steilrunsen. sText von gyz-egeitar bübrt »rProf. Flückiger.) Fliegerausnahme von W. Mittelholzer. '""er -"eglenei rupli er uns

(Druckst»«, aus! „Die Schweiz aus der Bogelschau".) durch oie Wirrnisse der Taler
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unb Ejôfeen unb jèigt mit ber fidjern S>anb bes 3DBiTfcu=

fcfeaftiers bas SBefentlicfee im .Ganbfdjaftsbtlb. Scharf um»
riffenc ©ilberllärungen erhöben bett 2Bcrt bes Dargeftellten.
S3er ficfe bie Stühe nimmt, bieten De.rt an &anb ber ©tlbcr
genau burd^utefen, für beit ift Sdjroeßergeograpfeie in 3"»
fünft erfeeblicfe mefer als blofee Ortsfenntnis. Sladjt er ficfe

oollenbs bie an Umfang fnappe, aber an ©efealt untio ge=

roidjtigere (Einleitung 311 eigen, io oerfiigt er über bie geo»
grapfeifcfeen unb geologifcïjen Stenntniffe, bie 311 uermitteln
bie Sdjule nielleidjt unterliefe. Dem Wertteil ift eine 2lus=
roafel gcbiegeuer alter ßaubfarten beigegeben. Diefe Starten»
uusfdjnitte aus früherer 3eit bilben einen roillfontiiietten
?luftaft 311 ben Srliegeraufiiafetneii pon StitteIfeol3cr. Stein
SBunber, roenti ©itb unb Dert ein abgertinbetcê ©ait^eS bar»
ftcilen. Die bucfetecfenifdje Sufimicljung uoflenbs macfet baS

2Ber! 3U einem foftbareit ©efifetum für alle, bie es fid)
3ulegen. (Eine geftftellung aillerbings, über bie mir uns
it id) t roeiter rounbem, roenn ber Saine bes Verlegers ge=

nannt roirb: Dr. Su ge n Sentfd). (©rfenbud) bei 3»=
rieb). $Ber bie Sucfeprobuftion in ber Sdjroei,) aufmerffam
oerfolgt, anerfennt gerne bie fjrortfcferitte, bie in ben leisten
Saferen auf budjtecfeuifdjem ©ebiete gemacht mürben. Sin
grofeen gansert aber ift auf biefem ©ebiete nod) oie! 311

bemängeln, fo unangenehm bies für bie betroffenen fein
mag. Danfbarer ift es, bort ßob 311 fpenben, roo es oet»
bient ift. 3d) roüfete nun fautti ein bud) bes ©ugen Sentfdj»
Serfages unb bes ifeni nafeeftefeenben Sotapfeloerlages 311

nennen, bas tppograpfeifd) ober bnefebinberifefe 311 beanftanben
roäre. „Die Sdjroeß aus ber ©ogelfdjau" ift mit einer
berrlicfe=lesbaren Sntigua gebrudt; bie ©itber fommen auf
gutem StunftbrudpapieT präd)tig sur ©eltung. Soul Senner
seidjnete mit geroofenter Steifterfcfeaft ben Ditel 311111 ©in»
banbe. Stenn bite Sucfefeänbler biefen oorbilblicijen ber»
lagseinbanb gerne in iferen Scfeaufenftem als 3ier be»

niifeen, fo ift bas im öittblid auf feine Qualität leidjt be»

greiflid). ©troas, roas mit ber Qualität bes bud)es sroar
niefets 311 tun feat, fcfeeitit mir in biefem 3ufammenfeang ber

©rroäfenuitg roert: 3d) oermiffc auf bem ©udjeiitbanb bie
Samen ber Sutorcn. Sie biirften fo gut rote ber Dite! fiii;
bas Sud) roerben. Stenn ntiefe im Sdjaufenfter ein Sud)»
titef intereffiert, fo fuefee id) in erfter flinie and) nach bem

Samen bes Serfaffers. Deffen Same foil alfo — in ber
Segel roenigftens — auf bem ©iidjeinbanb genannt fein.

Sor 3roei Saferen ift im ©ugen Setttfcfe=SerIag ber ftatt»
liefee Sanb „Die alte Sdjroefe)" oon Dr. ©nttna Stark
Slafer unb ©rofeffor Dr. Srtur Steefe erfdjienen. Diefes
in feiner 9lrt unübertroffene Surfe feat nun in ber „Sdjroeig
aus ber Sogdfcfeau" ein gleichwertiges fficgenftiid gefunben.
3d) fenne feine berebteren 3eugen ber Schönheit unferer
Ôeiinat als biefe beiben Siicfeer, um bie uns bas Suslanb
beneiben mufe. Sic geboren in iebc Sdjroeiscrbibliotfeef.

3. O. SteferH.
—

Uttb es warb £icî)t. (ïîndjbt. ucr&oteii.)

©ine Steifenadjtslegenbe oon OSuftao Sans ©raber, Sern.

3ur 3ert ber ©rfiiHurtg faiti Sofepfe. ber 3tmmermattii,
in tiefer Sadjt und) Setfelefeem, ber Stabt feiner Säfer.
Sndjte einen Saum für fid) unb fein junges SSeib, Staria,
bie ©nabenreiefee. Çanb jeboefe nur einen fleinen Stall unb
roarb traurig.

Sprad) 311 ifem feulbooll bie ©nabenreidje:
„fjreuc bid), 0 bu mein ©efefeiitjer, mein öeqlieber!

O bu, oon ©ott Suserroäfelter, freue bid)! 3n biefer Sad)t
roirft bu Sater roerben."

Unb es roeinte Sofepfe oor jÇreube ob biefer Sei»
fünbung. ftafete fanft ber ©nabenreidjen öaupt, fiifete ifere

müben Sugen unb fpradj:
„©ilenbs roill iefe geben unb auf bem fÇetbe Strofe unb

biirres ©ras bir fammeln, auf bafe bu roeidj unb rufeig

liegeft in bem bürft'gen Saum!"

Sief ber ©etreue hinaus unb îam alfobalb 3uriid. Se»
flimmert fpnaefe er ba 311 Staria, bie er betenb faitb:

„Sergib, 0 bu fiiebe! Stie tonnte id) fo forglos eilen
unb bidj allein feier laffen oor ber fdjroeren Stuitbe. Steinen
Sod unb meinen Steintet roill id) bir fpreiten, fo magft bu
beuuod) roeid) unb rufeig liegen."

Serufeigte ifen bie ©nabenreidje abermals, ftrkfe mit
3arter S>anb über feinen rauben Sart unb bat lädjelnb ben
Seforgtcn, bod) 311 tun, roas er geplant.

„Sud) unferem Stinblein," fpradj fie gerührt, ,,ad), audi
ifem, bem Sermften, magft bu ein fünftes fiager ridjten!"
Staubte fid) beim Sofepfe, fcfjritt hinaus in bie belle Stern»
naefet unb fudjte ba unb bort auf roeitetn Selbe nadj Strofe
unb bürrem ©ras. ©ebaefete aber immerfort feines gott»
ergebenen, albeit gtiidfeligen SSeibes. Unb iniifete fid) fefer,
auf bafe er balbigft roieber an iferer Seite roäre, fie roeid)
311 betten unb mit töanbreidjung unb Droftroort ifer in ber
fdjroerften Stunbe beiguftefeen.

Safe er plötjlid) auf bem bellen Selbe ein graufes Dier
umgefeen. S3ar an3iifefeen roie ein Sdjaf, trug einen Scfeaf»

pefj unb ging auf Sdjafbeiiten. Sein ©ang jebod) roar
gebudt unb gl id) bem ©ang ber Äafeeti. Sus ben grün»
lid) fd)illcrnben Sugen bliljte ftalfdjfeeit, Srgroofen unb Dob.

©rfeferaf 3ofcpfe fefer unb Surd)t ergriff ifen. Schnell»
ftens raffte er fein Siinbel Strofe 3ufammen, anbeten Ortes
mefer 311 fudjen.

Dod), fiefee, es roarb finfter auf bem Selbe unb ber
ffieängftete fpäfete nad) bem fernen Stalle unb gebaefete
eben umsufeferen.

Da rief eine Stimme, bie roar roie bas Sollen bes

Donners:
„Düte bas Dier!"
©rtannte Sofepfe bie Stimme bes öerm, feines ©ot»

tes, roarf fiefe 3itternb unb bebenben öer3ens nieber auf
fein Sngeficfet unb flehte:

„Öerr, bu ööcfefter, iefe bin beiu S\ncd)t! Scfe, fdjone
meiner! ffiebeufe meines einfam ärmften Süeibcs unb feiner
Sot! O, lafe midj eilen!"

Sebocfe bie Stimme fprad) unb forberte:
„3iel)e bein Sîeffer uttb töte bas Dier! Duft bu es

nid)t, fo tötet es biefe!"
Safe Sofepfe bas Dier immer engere Streife um ifeit

giefeett unb roie ein brünftig Sief) mit gefräßigen, fraufen
9Iuge.it auf ifeit lauern. ÏBanb er fid) an ber ©rbe, fdjric
abermals 311 ©ott unb flefete:

„O §err, mein ©ebieter, fetlf mir in meiner Sot!
Hm meines SBeibes roillen, roenbe bas Hnfeeil 0011 mir ab!
3d) ïanu niefet töten. Siemals feab id) es getan!"

Hub 3um britten Stale erfcfjoll bie Stimme:
,,S3ie bas Steffel' in beiner öatib bein JBerfseug, fo

bift bu bas meine. Saffe bid) auf unb töte bas Dier!"
©rfeob ber ©epeinigte feinen feferoeifebebedten ßeife. Docfe

fcfeou roarf bas unfeeiloolle Dier in gräfelidjer ßuftumarmimg
beu ©rbarmungsroiirbtgen 311 ©oben, ifeit 3» erbriiden.

©rgriff Sofepfe itt lefeter Sot fein Steffer unb fefenitt
bem graufeit Ungetüm bie Stehle burd).

Hub alsbalb roarb es roieber fedle auf ben gelbem.
Stefertc ber geprüfte Stnecfet ©ottes roie ein ©entarteter

suriid mit bem Strofe 311 feinem fearrenben ÏBeifee, ber

©nabenreidjen.
fVanb fie liegenb auf beut nadten, harten ©oben unb

in ihrem tlrm bas neugeborene Stnäblein.
Hnb er oergafe all fein bitteres ©rieben, ©ereitete

fcfenell ein roeidjes ßager unb legte Staria, bie junge Stut»
ter, forgfam barauf.

Stiifete ihren Stunb mit Sadjen unb SSeinen unb eilte

311m Stripplein, bas in einer ©de ftanb. 3t>ä feeroor

unb füllte es 3iir öälfte mit Strofe. ©reitete hierauf nach

ber Steiflittg ber Iädjelnben Stutter forglidj bie Stittbcln
barüber unb legte befeutfam fein fd)reienbes Söfenlein feinem.
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und Höhen und zeigt mit der sichern Hand des Wissen-
schaftlers das Wesentliche im Landschaftsbild, Scharf um-
rissene Vilderklärungen erhöhen den Wert des Dargestellten.
Wer sich die Mühe nimmt, diesen Te,rt an Hand der Bilder
genau durchzulesen, für den ist Schweizergeographie in Zu-
kunft erheblich mehr als bloße Ortskenntnis. Macht er sich

vollends die an Umfang knappe, aber an Gehalt umso ge-
wichtigere Einleitung zu eigen, so verfügt er über die geo-
graphischen und geologischen Kenntnisse, die zu vermitteln
die Schule vielleicht unterließ. Dem Tertteiil ist eine Aus-
wähl gediegener alter Landkarten beigegeben. Diese Karten-
ausschnitte aus früherer Zeit bilden einen willkommenen
Auftakt zu den Flisgeraufnahmen von Mittelholzer. Kein
Wunder, wenn Bild und Tert ein abgerundetes Ganzes dar-
stellen. Die buchtechnische Aufmachung vollends macht das
Werk zu einem kostbaren Besitztum für alle, die es sich

zulegen. Eine Feststellung allerdings, über die wir uns
nicht weiter wundern, wenn der Name des Verlegers ge-
nannt wird: Dr. Eugen Rentsch, lErlenbach bei Zü-
rich). Wer die Buchproduktion in der Schweiz aufmerksam
verfolgt, anerkennt gerne die Fortschritte, die in den letzten
Jahren auf buchtechnischem Gebiete gemacht wurden. Im
großen ganzen aber ist auf diesem Gebiete noch viel zu
bemängeln, so unangenehm dies für die Betroffenen sein

mag. Dankbarer ist es. dort Lob zu spenden, wo es ver-
dient ist. Ich wüßte nun kaum ein Buch des Eugen Nentsch-
Verlages und des ihm nahestehenden Notapfelverlagcs zu

nennen, das typographisch oder buchbinderisch zu beanstanden
wäre. ..Die Schweiz aus der Vogelschau" ist mit einer
herrlich-lesbaren Antigua gedruckt: die Bilder kommen auf
gutem Kunstdruckpapier prächtig zur Geltung. Paul Nenner
zeichnete mit gewohnter Meisterschaft den Titel zum Ein-
bande. Wenn die Buchhändler diesen vorbildlichen Ver-
lagseinband gerne in ihren Schaufenstern als Zier be-
nützen, so ist das im Hinblick auf seine Qualität leicht be-

greiflich. Etwas, was mit der Qualität des Buches zwar
nichts zu tun hat, scheint mir in diesem Zusammenhang der

Erwähnung wert: Ich vermisse auf dem Bucheinband die
Namen der Autoren. Sie dürften so gut wie der Titel füi;
das Buch werben. Wenn mich im Schaufenster ein Buch-
titel interessiert, so suche ich in erster Linie auch nach dein
Namen des Verfassers, Dessen Name soll also — in der
Regel wenigstens — auf dem Bucheinband genannt sein.

Vor zwei Jahren ist im Eugen Rentsch-Verlag der statt-
liche Band „Die alte Schweiz" von Dr. Emma Maria
Blaser und Professor Dr. Artur Weese erschienen. Dieses
in seiner Art unübertroffene Buch hat nun in der „Schweiz
aus der Vogelschau" ein gleichwertiges Gegenstück gefunden.
Ich kenne keine beredteren Zeugen der Schönheit unserer
Heimat als diese beiden Bücher, um die uns das Ausland
beneiden muß. Sie gehören in iede Schweizerbibliothek,

I. O. Kehrli.
»»»---l. »X»

Und es ward Licht.
Eine Weihnachtslegende von Gustav Hans Graber, Bern,

Zur Zeit der Erfüllung kam Joseph, der Zimmermann,
in tiefer Nacht »ach Bethlehem, der Stadt seiner Väler,
Suchte einen Raum für sich und sein junges Weib, Marin,
die Gnadenreiche, Fand jedoch nur einen kleineu Stall uud
ward traurig.

Sprach zu ihm huldvoll die Gnadenreiche:
„Freue dich, o du mein Beschützer, mein Herzlieber!

O du. von Gott Auserwählter, freue dich! In dieser Nacht
wirst dic Vater werden."

Und es weinte Joseph vor Freude ob dieser Vec-

kündung. Faßte sanft der Gnadenreichen Haupt, küßte ihre
müden Augen und sprach:

„Eilends will ich gehen und auf dem Felde Stroh und
dürres Gras dir sammeln, auf daß du weich und ruhig
liegest in dem dürft'gen Raum!"

Lief der Getreue hinaus und kam alsobald zurück. Be-
kümmert sprach er da zu Maria, die er betend fand:

„Vergib, o du Liebe! Wie konnte ich so sorglos eilen
und dich allein hier lassen vor der schweren Stunde. Meinen
Rock und meinen Mantel will ich dir spreiten, so magst du
dennoch weich und ruhig liegen."

Beruhigte ihn die Gnadenreiche abermals, strich mit
zarter Hand über seinen rauhen Bart und bat lächelnd den
Besorgten, doch zu tun. was er geplant.

„Auch unserem Kindlein," sprach sie gerührt, „ach, auch

ihm. dem Aermste», magst du ein sanftes Lager richten!"
Wandte sich denn Joseph, schritt hinaus in die helle Stern-
nacht und suchte da und dort auf weitem Felde nach Stroh
und dürrem Gras. Gedachte aber immerfort seines gott-
ergebenen, allzeit glückseligen Weibes. Und mühte sich sehr,
auf daß er baldigst wieder an ihrer Seite wäre, sie weich

zu betten und mit Handreichung und Trostwort ihr in der
schwersten Stunde beizustehen.

Sah er plötzlich auf deni hellen Felde ein grauses Tier
umgehen. War anzusehen wie ein Schaf, trug einen Schaf-
pelz und ging auf Schafbeinen. Sein Gang jedoch war
geduckt und glich dem Gang der Katzen. Aus den grün-
lich schillernden Augen blitzte Falschheit, Argwohn und Tod,

Erschrak Joseph sehr und Furcht ergriff ihn. Schnell
stens raffte er sein Bündel Stroh zusammen, anderen Ortes
mehr zu suchen.

Doch, siehe, es ward finster auf dem Felde und der
Geängstete spähte nach dem fernen Stalle und gedachte
eben unizukehren.

Da rief eine Stimme, die war wie das Rollen des

Donners:
„Töte das Tier!"
Erkannte Joseph die Stimme des Herrn, seines Got-

tes, warf sich zitternd und bebenden Herzens nieder auf
sein Angesicht und flehte:

„Herr, du Höchster, ich bin dein Knecht! Ach. schone

meiner! Gedenke meines einsam ärmsten Weibes und seiner

Not! O, laß mich eilen!"
Jedoch die Stimme sprach und forderte:
„Ziehe dein Messer und töte das Tier! Tust du es

nicht, so tötet es dich!"
Sah Joseph das Tier immer engere Kreise »>u ihn

ziehen und wie ein brünstig Vieh mit gefräßigen, kranken

Augen auf ihn lauer». Wand er sich an der Erde, schrie

abermals zu Gott und flehte:
„O Herr, mein Gebieter, hilf mir in meiner Not!

Um meines Weibes willen, wende das Unheil von mir ab!
Ich kann nicht töten. Niemals hab ich es getan!"

Und zum dritte» Male erscholl die Stimme:
..Wie das Messer in deiner Hand dein Werkzeug, so

bist du das meine. Raffe dich auf und töte das Tier!"
Erhob der Gepeinigte seinen schweißbedeckten Leib. Doch

schon warf das unheilvolle Tier in gräßlicher Lustumarmung
den Erbarmungswürdigen zu Boden, ihn zu erdrücken,

Ergriff Joseph in letzter Not sein Messer und schnitt
dem grausen Ungetüm die Kehle durch.

Und alsbald ward es wieder helle auf den Feldern,
Kehrte der gevrüfte Knecht Gottes wie ein Gewarteter

zurück mit dem Stroh zu seinem harrenden Weibe, der

Gnadenreichen.
Fand sie liegend auf dem nackten, harten Boden und

in ihrem Arm das neugeborene Knäblein.
Und er vergaß all sein bitteres Erleben. Bereitete

schnell ein weiches Lager und legte Maria, die junge Mut-
ter, sorgsam darauf.

Küßte ihren Mund mit Lachen und Weinen und eilte

zum Kripplein, das in einer Ecke stand. Zog es hervor
und füllte es zur Hälfte mit Stroh. Breitete hierauf nach

der Weisung der lächelnden Mutter sorglich die Windeln
darüber und legte behutsam sein schreiendes Söhnlein hinein.
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